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AinoeboKoa et 

Ret icnlosa (Foraminifera) 
von L. R H U M B L E R , Hann.-Münden 

Mit 39 Abbildungen 

Charakteristik Teils nackte, leils von oiner pseudochitinösen oder 
kalkigen oder von Fremdkörpern (Quarzkörnchcn, Kalkkrümeln usw.) 
gebildeten Schale umhüllte Rhizopodon, mit mannigfach gestalteten 
Pscudopodien; ohne ZentraJkapsel und ohno Innenskelett. Pulsierende 
Vakuolen fehlen bei marinen Formen normalerweise augenscheinlich 
tlurchaus. 

1. Ordmiiis: Amoebozoa. 
jMackt oder beschalt: Pseudopodien IcAos oder filos, ohne Körnchen-

sti-ömung und überhaupt nicht oder doch nur in geringom Grade zu 
Verschmelzungen neigend. 

1. Unterordnung: Am o eh in a (Gymnamocbaca). 

Nackle Amöbozoen von unbestandiger Gestalt mit verschieden ge­
stalteten, aber nie retikulosen Pseudopodien. 

Obgleich anzunehmen ist, daB Amóben, die ± kosmopolitisch in 
den verschiedenartigsten Gewassern nicht selten sind, auch marin 
weiter verbreitet sind, ist in dieser Hinsicht doch nur weniges bekannt. 

Fu r die N o r d s e o i.st oigentlich nur Amoeba biddulphiae M. Zuelzer 
hinieichend bekannt, dip parasitisch in der Diatomee Biddulphia sinensis 
Grév. lebt und diese in kurzer Zeil abzutöten pflegt. Diese Amöbe 
wurde von M. ZUELZER in 16 bis 20% der pelagischen Biddulphien 
angetrotfen, die bei W-Wind in enormen Mengen im September bei 
Helgoland zusammengetriebon werden. Sobald eine Amöbe eine Alge 
befallen bat, zieht sich unter Plasmolyso der Zellinhalt zusammen 
(Fig. 1 A, links). Die Amöbe nimmt einen Teil des Zellinhalts in sich 
auf, wiichst rasch an und teilt sich; es finden dann noch mehrere 
Teilungen statt, bei denen die spateren Nachkommen allmahlich, ohne 
selbst zu fressen, die von ihren Vortahren aufgenommenen brüunlichen 
Chromatophoren dor Diatomee verdauen, wobei sie selbst immer heller 
werden (Fig. 1 G), — 

Eine, durch ihrc Bewegungsweise auffallende, Amöbe bcschrieb 
R H U M B L E R (1902, p. 317) aus Aem mit Helgolander Material bosetzten 
Seewasseraquarium des Zoologischen Institutes in Göttingen. Die be-
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II. a 2 Rhumbler 

treffende Form „schcint" fortgesetzt zu platzen und in einzelne kuglige-
ï ropfcn auseinanderzufallen, um nach Verschmclzung der Kugeln das 
Schauspiel des scheinbaren Zerfalls von neuem zu beginnen. Eruptivo 
kuglige Pseudopodien brcchen nüralich so plötzlich durch das Ekto­
plasma hervor und hiingen dann nur so fein punktuell mit dem übrigeii 
Plasmaleib zusammen, daB man diese Zusammenhange «rst bei genauerer 
Beobachtung wahrnimmt; 0.02 bis 0.04 mm Amoeba comminucns Rhumblen 

1'ig. ] . Amotbn htdüulphiae 'M. Zuelz. in der Diatoinee Biddulphia sinensis Giév. 
A Atiiübe tbeii eiligf tlriingt'n (die Plasmolyf-e in der Biddulphia heginnt; 
linke Seite, oben) ; li naeli 15 Stnnden" hal sieh die Ainöbe z'fteinial 

geteut, neben den 4 Enkelaniolien der Rcstkörper der Biddulphia; 
C nacli 4 Tagen, Amöben jetzt heil, eine (links unten) veilaftt die Schale. 

Etwa 100;1. — Nach ZUELZER. 

Auch die sogleich noch zu ncnnende Amoeba crystalligrra Grbr. ist 
in Nordseewasser-Aquarien (von G R U B E R ) gefunden. 

Fü r die O s t s e e , oder wenigstcns in Aquarien, die mit Ostsce-
wasser gefiillt waren, hat MÖBIfS (1888) in der Kieler Bucht folgende-
6 Amöbenformen festgestcllt, von denen die 3 erstgenannten auch aus-
dem SüBwasser gut bekannt sind. (Die GröCenangaben beziehcn sich 
aut den ausgestrockten Zustand.) 
a) lm ausgestreckten Zustand mit etwa 4 bis 20 zugespitzten, s t rahlen-

förmigon Pseudopodien; bis 0.14 mm: auch pelagisch im Oberflachcn-
wasser Amoeba radiosa Ehrenborg. 

b) Mit warzenförmigen Pseurlopodicn und hautartigem Ektoplasma, das 
haufig Langsfaltcn annimmt (in Ostseewasseraquarien); 0.05 b i s 
0.3 mm Amoeba verrucosa Ehrenberg_ 

c) Vorderende moist breit abgerundet; Hinterende meist mit cinem + 
kleinen Schwanzknopf, der kleine Radiürstabchen tragt; etwa 0.2 vaxn 
(in Aquarien) Amoeba villosa Wall ich. 
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d) Protoplasma schwachbraunlich; Pseudopodien spitzlappif;; zicmlich 
lebhafte ro rmverandemngen; 0.08 bis 0.14 mm (in Aquarien) 

Amoeba flava Gruber. 
e) Mit quadratiscben Kristallen im Inneren; 0.08 bis 0.14 min (in Aqua-

rien) Amoeba crystalligera Gruber. 
f) Mit üngerstummelförmigen Pseudopodien, mit denen sich die Amöbe 

oft an Fadenalgen oder Bakterienfaden anklammert, bovor .sie die­
selben umflieCt; 0.02 bis 0.03 mm . . Amoeba prehensilis Möbius. 

AuBcrdem hat MÖBIUS noch 5 andere, undetorminierbare Artcn im 
Ostseewasser der Kieler Bucht angotroffen. 

LoHM.\NN (1908, p. 289) fand zwei nicht niiher bestimmto Formon 
in .,Schöpfprüben" aus 5 bis 10 m Tiefe in der Osisee, von denen die 
cine, 20 A* lange, birnförmig war, die andere. 30 /* messende. Form 
aber fingerförmige, lange iind unrcgelmaBig gebogene Pseudopodien 
zeigte. Er erwahnt, daB auch MiELCK Amöben im Plankton dor Ostsee 
fand. 

M. SCHULTZE (1854, p . 29) traf hiiufig Amöben in Gesellschaft von 
Foraminiferien an, von denen namentlich seine (allerdings wegen reti-
kularer Pseudopodien nicht hierhcr gehörigc) ,.Amocba" porrecta für 
eino unbeschalte jugendliche Foraminifere geilen kcmnte. Da zuweilen 
Plasmateile aus Foraminiferen auskricchen und sich auch mit lappigcn 
Fortsatzen bewegen, ist mit ahnlichen Vorkommnissen auch bei lobo« 
erschcinenden Amöbenstadien immerhin zu rcchnen. 

2. Unteiordnung: Testacea (Thecamoebaca) 
Amoebozoa mit Schale, die stets einkammerig blcibt. Von den im 

SüBwasser weit vcrbreiteten zahlreichcn Formen .sind bis jctzt nur we-
nige mar in angetroffcn worden, namlich; 

A) Aus der Familiengrupi-p der Monoatomiita (mit nur einer 
Mündung): 

a) Schale homogen, pseudochitinös, glashell. etwas biegsam; spitz-
eiförmig, seitlich + zusammengedriickt: Mündung ani zugespitz-
ten Ende; etwa 0.02 mm*) . Plaioum parvum F . E. Schulze. 

Ostsee: Kieler Hafen; Warnemünde (aus Aquarien). 

b) Schale ebenso, aber mit Steinchen + belegt; flaschenförmig, mit 
± kurzem Hals; 0.06 bis 0.07 mm 

Plenrophrys lagcniformis F . E. Schulze. 
Ostsee: Warnemünde (Ostmole); Kiel (im Aquarium zwischon 

Oscillaricn). 

c) Schale aus kleinen, + scchseckigen Pseudochitinpliitlclicn zu-
sammeugesetzt: 
a) mit wenig gebogenem Mündungshals; + retortenförmig; 0.08 

bis 0.12 mm . . Cyphoderia margaritacea Schlumberger. 
Ostsee: Kieler Bucht (an Seegras, in der Mudrcgion und 

auf Hafenpfahlen); im SüBwasser weiter verbreitet. 

*) Bei allen .cchalentiagenden Formen, auch bei den rctikuloeen Foraniijiifeien, 
beziehen sich die Gröfieuangaben auf die Schalen. 

II. il 1" 
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P) mit geradem MündungshaLs; geradegostreckt (vielleicht nur 
Variante der vorigen); etwa 0.1 mm 

Cyphoderia truncata F, E. Schulze. 
Ostsee: Kieler Hafen; Warnemünde (im Aquarium). 

B) Aus der Familiengruppe der Polystomata (mit mehreren 
Schalenmündungen) . . Trichophaerium sieboldi A. Schneider. 

Nord- imd Ostsee (auch im Mittelmeer). 
Der vielkornige. ilache Körper dieser Art streokt seine kurzen, 

filoscn Pseudoiiodien aus zahlreichen Öffnungen der weichen, gallert-
artigen Körperhüllc hervor. Es flndet nach SCHAL'DINN ein Gene-
rationswechsel statt, dessen agame Generation eine Schale mit zahl­
reichen feinen, radiar gestellten Stabchen (nach SciIAUDINN aus 
kohlensaurem Magnesium, nach anderer Meinung fvgl. D O F L E I N ] aus 
kohlensaurem Kalk) triigt, wahrend die gametenbildende Generation 
sliibchenlose, nackte Schalen erzougt (Fig. 2). 

7 die Gameten treten aus ; 8 sie kopulicren; 
10 bis 13 die Kopulanteii bilden nach GeiBcl-

verlu&t wieder die agame Generation 1. 
Aufier den Schalen sind nur Kerne, 

Kernteilungen und die Geiftein der Gameten 
(Schwarmsporen) gezeichnet. — Modifiziert 

nach ScHAUDiNN iind R. GOLDSCHMIDT. 

Ein Cochliopodmm sp., aus dem Seewasseraquarium (des Göttinger 
Zoolog. Insti tuts), das mit Helgolander Material bosetzt war, bildot 
R H U M B L E R (1923/25, p. 70, flg. 55) ab. 

* 
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•Z. Ordmiiî : Reticulosa. 
Sollen nackt. meist bcschalt; mit langen, fadenföimigen, netzartig 

miteinander anastomosierenden, Körchcnströmung zoigendcn Fseudo-
podien; Weichkörper fast immer ohno Zoncnbildimg. 

1. Unterordnung: N tl d a. 
Ohne Schalen und Dauerhiillen (vereinzelt temporiirc Gyslenhüllon), 

in kontrahiertem Zustand kugelig. ausgestreckt sehr maniiigfallig ge-
staltet. Meist strangartig ausgezogen; manchmal verzwelgt; St rang-
enden neigen zu plattonartiger Verbreiteriing, von der aus die feinen, 
Körnchonströmung zeigenden Pseudopodien abstrahlen; ausgestreckt 0.3 
bis 0.8 mm Arachnida impatiens Cienkowski. 

Von MÖBIUS (1888) in Ostsceaquarien in Kiel gefunden (aber von 
ihm irrtümlich für Biomyxa vagans Leidy gehalten); auch im Süfiwasser 
und im Brackwasser des Schwarzen Mceres. 

Das systematisch noch ganz unklare, auch in unserem Gebiet 
heimische Genus Labyrhifhula Cienkowski könnto ungercohtfortigterweise 
dem blolJen Anblick nach Beziehungcn zu diescr Unterordnung ver-
muten lassen. Einen Vortrcter dieses Genus mit seinen charakteristi-
schen Fadenbahnen und seinen spindolförmigen Zeilen (Kolonie- oder 
Syncytien-Bildung) traf R H U M B L E R haufiger im mit Helgolander See-
wasser gefüllten Göttiiigor Aquarium an. 

2, Unterordnung: Foraminifera ( = Thalamophora). 

I Charakteristik | Retikulose Rhizopoden mit Schalenbildung, die nur 
bei einzelnen niederen Vcrtretern aus einer einfaohen formvorander-
lichen, protoplasmatischen bis gallertartigen Hülle bosteht, allcrmeist 
aber fest und formbestandig erscheint. Schalenwand entweder aus 
Fremdkörpern (Sandkörnchen, Schwammnadeln, Kalkdotritus oder 
loeren Schalen kleinercr andrer Foraminiferen) zusammengosetzt, die mit 
einem protoplasmatischen, pseudochitinigcn oder kalkigon Kitt verbunden 
sind, oder ohne Fremdkörpor, rein protoplasmatisch, pseudochitinig, au.^-
nahmsweise kieselig, meist jedoch rein fcalkdg (Kalzit = Kalkspat) , ent­
weder perforiert oder imporforierf. Schalenhohlraum ontwoder ungeteilt 
oder unregelmaÜLg segmenticrt oder in zahlrciche, regelraaBige Kammern 
geteilt; zuwoilen mit sekundaren Sohalonsubslanzablagoruingcn unrogol-
maCig labyrinthisch orfüllt. Die Kalkwand mancher höheren Formon 
ist von einem sehr regolmaCigen und verwickelten Kanalsystern durch-
setzt, das cineraeits mit dem Wohnraura und seinem Weichkörper, 
aniderseits durch besondcre Öftnungcn mit der AuCenwelt in Verbindung 
steht. AuBerdem stets mit bcsonderen Schalenmündungen (auCer den 
eventuellen Foren und Kanalöffnungen), die am Schalenende in der 
Einzahl oder seltener auch in der Mchrzahl auflreten. 



II . a 6 Rhumbler 

Systematik Auswahl (vergi den Ab.schnitt; Vorkommon; S. II . a 19) 

A. Familicngruppe: A r c h i m 0 n o t h a I a vi i d i a. 
Schale p r i m a r e i n k a m m e r i g (d. h. aiif keinom Entwick-

hmgsstadium treten mehrkammerige Zustande auf, contra Lagcna, 
.siehe S. I I . a 10 bei Nodosariidae), nie regelmaiiig gekammert, doch 
zuweilen mit unregelmaBigen Hohlriiumen, die eine gewi.sse Kammor-
nhnlichkeit, aber ohne Septenbildung, erlangen können. 

1. Familie: Rhahdamm inidae. 
S e h r v e r s e h i c d e n g e s t a l t i g , aber n i e s p i r a l einge-

rollt; frei oder festsitzemd. Überwiegend Fremdkörperschalcn: nur 
primitivere Formen mit gallertigcr oder hautiger Schale; Schaleiiwand 
nie einheitlich verkalkt. 
A) Schalenwand hautartig, ohne Frpmdkörpereinlagerungen; mit ein oder 

zwei Mimdungen: 
a) Mimdung terminal; die Pseudopodien ontspringen direkt hinter 

der Mündung: 
a) im Ruhezustand mit nur einer Mündung (nur Tcilunga'zu.stande 

eventuell mit 2 Mündungen) 
Ei- oder flasohenförmig; Schalenwand ziemlich dick, 

schwachgelblioh; Wcichkörper meist gelb bis rotbraun; 0.3 bis 
1.0 mm Allogromia ovoidea Rhumbler. 

Nordsee (bei Hergen); Ostsee: Kieler Bucht, vor Warne-
münde; in der Literatur falschlich als Gromia oviformis Du-
jardin bezeichnet. 

^) Auch im Ruhezustand mit 2 Mündungen 
Grundform Vfurstförmig; Schale elastisch, zu Einkniokungen 

geneigt, mit je einer Mündung an beiden Enden; etwa 0.5 mm 
Shepheardella encommaiophila Krumbiegel 

Ostsee: bei Kiel (AuDenföhrde, zwischen Sandkörnchen). 
b) Mündung + seitlich; die Pseudopodien ontspringen ungefahr in 

der Mitte des Weichkörpers oder etw'as vor derselben 
Ei- bis kugelformig; dunnhautig und farblos; mit zahlreichen 

Vakuolen, darunter zuweilen eine pulsierende; 0.04 bis 0.06 mm 
Lieherhühnia gracilis (Möbius). 

Ostsee (Kieler Bucht). 
B) Schalenwand entweder gallertig, mit 

oder ohne Fremdkörperbeimengungen, 
und + formveranderlich oder aber 

f i ^ ' / (tlberzahl der Falie) fest aus Fremd-
körpern zusammengefügt und form-

I fes i^ "v̂ n. bestandig: 
a) Schale weich bis formveranderlich: 

Fig 3 a) Grundform + kuglig: 
Myxotheca arenilega Schaud. ]) Schale gallertig, gelblich, mit 

Nach SCHAUDINN. 1 , 1 1 1 • I , 

anklebenden und emgelagerten 
Fremdkörpern; Weichkörper meist leuchtend rot; 0.1 bis 
0.6 mm . Myxotheca arenilega Schaudinn (Fig. 3). Bergen. 

y£' 
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2) Gehaus-e kuppelförmig, feslsitzend, mit wechselndem Grund-
riC; Innenraum labyrinlhisch oder mit deuüichem Zentral-
raum und dicker, kavcrnóser Wandung; oft nach der Ujiter-
lage hin ohne Wand (Fig. 4 c); eine oder wenige Mündungen 
auf der apikaleu Oberseite, oder Mündung nicht kenntlich; 
Wand mit Fremdkörpern impragniert 

Gattung Crithionina Goes. 
Drei Spezics in der Nordsee, davon folgende neuc, nicht 

selten auf der Rotalge TJelesseria sinuosa Good. & Woodw. 
und auf Hydrozoen festsitzend: 
aa) Zentralraum deullich; Anheftungsrand zuweilen mit 

kleinen lappigen oder auch spitzeren oder stolonenförmi-
gen Vorsprüngen (Fig. 4 6); Schale langsam verziehbar; 
zuweilen durch eine seichto Querfurclie fast zweiteilig 
(Fig. 4 a) ; W a n d nach auCen ziemlich glatt, ungleich-
mal3ig dick, au den dicksten Stellen fast halb so breit 
wie der lappig ausgebuchtete Wohnraum; aus tonigem 
Schlick. In auffallondem Licht weiB, weiClichgrau oder 
rötlichwciB. Zuweilen mit ein oder zwei Mündungen 
(^Squamulina-khnlich), zuweilen ohne solche; vorwiegond 
oder aussohlieBlich. der Anheftungsrand dient zum Aus-
lassen der sehr tragen Pseudopodien; 0.7 bis 1.25 mm 

Crithionina heinckei sp. nov. (Fig. 4) 
Helgoland (Ostmole). 

bb) Zentralraum deutlich; mit mehreren (mehr als 2), sehr 
kleinen, unregelmaCigen Mündungen; aschfarben; bis 
etwa 1.5 mm . . . . Crithionina mamilla Goes. 

Bergen, Skagerak (Koster, auf abgestorbenem See-
gras). 

cc) Zentralraum undeutlich, woil labyrinlhisch erfüllt; 2 bis 
4 mm Crithionina grantim Goes. 

Bergen, Skagerak. 
/?) Grundform meist ziu edner vieleckigen Scheibe abgcplattet, von 

deren Eckwinkeln die langen Pseuidopodien ausstrahlen, oder 
kegelförmig; Hüllhaut auBerst zart und farblos; ohne Fremd-
körper; 1.5 bis 6.3 mm (ausgestreckt?) 

Boderia turneri Str. Wright (Fig. 5) 
Fi r th of Forth, 

b) Schale formbestandig, aus Fremdkörpern aufgebaut: 
a) Kuglig: 

1) Schalenwand grobsandig; ohne eigentliche Mündujig; Pseudo­
podien treten zwischen den Gehausesteinchen aus; 1.5 bis 
4 mm . • . Psammosphaera fusca Fr . E. Schulze (Fig. 6) 

Nur in gröfieren Tiefen, von 40 m ab. 

2) Schalenwand besser ausgeglattot; Mündung auf einem vor-
springenden unscheinbaren Halse ( = Pylomtubus); 0.6 bis 
1.1 mm . . . Saccammina sphaerica 0. Sars (Fig. 7) 

Norwegische Kuste. 
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3) Mit mohreren bis zahlreichen Pylomtubea; 0.6 bis 1.5 mm 
Thyrammina papillata H. Brady (Fig. 8) 

nur in gröl3eren Tiefon, von 80 m ab. 

Fig. 4 bis 12. 
Fig. 4. Crithionina heiuchn Rhbl. nov. spec ; a auf Uiileilage; b i.soliert mit 

Ppeudopodien; c Anlieftungf.8eite von unten mit Schaleiiboblraum (diinkel). 
Fig. 5. Boderia turnfri Str. Wr. Nach WRIGHT. — Fig. 6. Psammosphaira fusca F. E. Sch„ 

Fig. 7. Saccammina sphaerica 0. Sais. — Fig. 8. Thyrammina papillata H. Br. 
Fig. 9. Astrorhiza Umicola Sand — Fig. 10. Dtlidrophrya radiala Str. Wr. 

Fig. 11. Haliphysema iumanowiczi Bowk. — Fig. 12. Tolypammina vagans (H. Br . ) . 
GrBBenangal)en im Text. — Fig. 10 Ins 12 nacb H. BitADV, „Cballeiigei". 

/?) Schale abgeplattet, sternförmig, frei; 5 bis iibcr 11-5 mm 
Astrorhiza Umicola Sandahl (Fig. 9) 

Helgoland (Prymgrund) , Skagerak. 
y) mit oinem festgewachsenen Zentraltedl und strockenweis'e er-

hobenen und wieder niedersinkeiidon, oft vcvzwoigten Armen 
bis zu 6 mm . . Dendrophrya radiata Str. Wright (Fig. 10) 

bei Edinburgh und Kiel; literal. 
S) mit Basaltoil fcstsitzend, dann sich unter Verbreiteruiig er-

bebend; Wach&tumsendc mit Schwammnadeln besenarti.g um-
sfellt; etwa 1.3 mm 

Haliphysema iumanowiczi Bowerbank (Fig. 11) 
Nordsee, in 36 bis 45 m Tiefo. 

2. Familie: Ammo dis culinidac. 
U n g e k a m m e r t e r , bisweilen aber etwas segmentierter W o h n -

r a u m i r g e n d w i e g e w u n d e n , röhrenförmig oder abgeplattet, 
meist spiral zur Diskus- oder Kegelform aufgerollt. 

a) Schalenwand sandig, mit pseudochitinigem oder kalkigem Zement; 
a) Windungen sehr unregelmaCig bin und her ziehend, bei auf-

gewachsenen Exemplaren manchmal fast ganz unterdriickt; 
GröCe sehr verschieden; bis 1 mm und mehr 

Tolypammina vagans (H. Brady) (Fig. 12) 
fast kosmopolitisch, in sehr verschiedencn Tiefen. 
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P) RegelmaBig planospiral zuiri Diskus aufgerollt; Scheibe beidcr-
seits konkav, mit 8 bis 17 Windungen; Farbe gclbbrami; 0,75 
bis 3 mm . . Ammodisciis incertus (d"Orbigny) (Fig. 13) 

in der Nordsco, nur an den tiefston Stellen. 
b) Schalcnwand rein kalkig, weiB (im durchfallenden Licht braun-

lich), planospiral, bikonkav scheibenförmig, 0.5 bis 1.5 mm 
Cormispira invölvens Reuss (Fig. 14) 

fast kosmopolitisch. 

R. Familiengruppe: N o d o S ali di a. 
Schale fast stets g o k a m m o r t , zuweilen jedoch (Cagena) sckun-

dar monothalam (durch Losiósung der jeweils neu erzougten Kammern) ; 
Kammern ontwoder p e r l s c h n u r a r t i g aneinandergeroiht in gerader 
oder nur wenig gebogoner, selten in starker gekrümratcr Reihe o d e r 
aber s p i r a l und nicht mehr perlschnurartig zusammongeordnet; i n 
l e t z t e r e m F a l i e liegt die M ü n d u n g der Schale dicht a n d e r 
p e r i p h e r e n S c h a l e n k a n t e oder auf einem v o r s p r i n -
g e n d o n E n d t e i l d e r l e t z f e n K a m i n e r ; Embryonalkammer 
nicht flexostyl. 

3. Familie: N o d o s a m m i n i d a e. 
Schale meist sandig, seltener + kalkig, meist imperforat, n i e 

d i c h t f e i n p o r i g , stets polythalam; Kammerroiho gerade oder •• 
wenig gebogen, n i e e i n g e r o l l t . 

Aus 6 bis 16, zuweilen an GröBe wenig oder kaum znnehmendon, • 
eiförmigen bis birnförmigen Kammern zusammengesetzt, imperforat, 
sandig; 0.5 bis 25 mm . . Reophax nodulosa H. Brady (Fig. 15) 

in der Nordseo vereinzelt in kloinon Exemplaren mit kaum 
mobr als 8 Kammein. 

Fig. 13 bis 22. 
Fig. 13. Ammodiscus incertus (Orb.) ; a Kanteiiansicht. — Fig. 14. Cornu^pua 

invölvens Reuss; a Kantenansicht. — Fig. 15. Reophax nodulosa II. Br. 
Fig. 16. Nodosaria farcimen (Sold ) in zwei Formen; a Mtindungsansicht. 
Fig. 17. hagena globosa (Mont) — Fig 18. Lagena gracüUma (Seg.). 

Fig. 19. Lagena laevis (Mont.). — Fig. 20. Cristellaria rotulata ( L a m ) ; a Kanten­
ansicht — Fig 21. Polymorphina lactea (W. & J . ) . — Fig. 22 Dieselbe, fistuloae 

Form (nach BUADY). — Gröfienangaben ira Text. 
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4. Familie: Nodosariidae. 
Schalc rein kalkig, sehr fein und dicht perforiert, mit strahlcn-

fürmigen Wülsten um die Mündung. 
1) Unterfamilie: Nodosariinae; gcrade bis wenig gekrümint 

Nodosaria farcimcn (Soldani) (Fig. 16) 
kosmopolitisch. 

2) Unterfamilde: Lagcninae; walirscheinldch sekundür m o n o t h a -
l a m , aus Nodosaricn durch Trennung d^r einzelnen Kammern 
(Zerfallsvermehrung) cnl.standen, daher öflors mit einer zweiten 
Endmündujig (Bniclistellc) am Ilintcrende, oft mit langem Mün-
dungshals, der entweder nach auBen (cktosolen) oder nach innen 
(entosolen) gerichtet ist: 
a) Ei- oder birnförmig: 

a) Wand glatt, ohnc Verzierungen, entosolen; 0.1 bis 0.3 mm 
Lagena globosa (Montagu) (Fig. 17) 

kosmopolitisch; bei Bergen von SCHAUDINN (1894/95) 
auch pelagisch angetroffen. 

P) Mit ± schaif zugekieltem oder lamellcnartigem Randkamm 
ringsum; 0.7 bis 1.9 mm 

Lagena murginata (Walker & Boys) 
fast kosmopolitisch. 

b) Langgestreckt spindelförmig, beiderscits mit langen Mündungs-
halsen; 0.15 bis 0.5 mm . Lagena gracillima (Seguenza) (Fig. 18) 

weitverbreitet; auch im braokischen Astuariengebiet. 
c) Flaschenfürraig. glattwandig; ctwa 0.2 mm 

Lagena laevis (Montagti) (Fig. 19) 
kosmopolitisch. 

3) Unterfamilie: Crlstellariinae; Kammerreihe u m e i n e k u r z e 
A c h s e s p i r a l aufgerollt, öfters am Wachstumsende in gerades 
Wachstum übergehend. 

Schale bikonvex, mit scharfem, pcrijjierem, aber ungekieltem 
Raade, mit etwa einem Dutzond Kammern im letzten Umgang; 
0.25 bis 1.25 mm . . CristeUaria rotiilata (Lamarck) (Fig. 20) 

kosmopolitisch. 
4r) Unterfamilie: Polymorphininac: Kammern s p i r a l o d e r u n -

r e g e l m a B i g u m c i n c l a n g e A c h s e angeordnet, znweilen 
zu zweireihiger Anordnung übergehend: 

a) Mündung mit Wulststern; SchluCkammer öfters fistulös. d. h. 
U/nregelmaBig aufgeblaht mit Röhrcnansatzen, die am Ende 
Öffnungen tragen (Fig. 22) 

Gattung Polymorphina d'Orbigny. 
Gesamfgeslalt ei- oder birnförmig; auCerlich etwa 4 Kam­

mern sichtbar, die seitlioh nach dem Primordialenidc zurück-
greifon; 0.2 bis 0.5 mm 

Polymorphina lactea (Walker Sc Jacob) (Fig. 21/22) 
fast kosmopolitisch. 

b) Mündung (ohne Stern) röhrenförmig, nicht selten mit Lippen-
randwulst Gattung Uvigerina d'Orbigny 
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Gesamtform nadelholzzapfenahnlich mit slarken Lang*-
rippen aiif den Kammcrn; 0.3 bis 0.7 mm 

Uvigerina pygmaea d'Orbigny (Fig. 23) 
fast kosmopolitisch; im dunklen Schlick der Norwegischcn 
Rinnc und des Skageraks besonders hiiufig. 

C. Familiengruppc: Flexostylidia. 
Die kuglige E m b r y o n a l k a m m e r f l e x o s t y l , d. li. mit 

einem schlauchförmigen Kanal, der sich als „flexostyler Kammerhals 
um den eigentlichen Kammerraum herumlegt"; meist imperforat, selten 
wenigstens stellenweise perforat (z. B. Embryonalkammer bei Pene-
roplis); in der Regel kaJkig, porzellanartig (im durchfallenden Licht 
braunlich), manchmal mit Sand untermengt oder rein sandig, in 
brackischem Wasser pseudochilinig oder pseudochitinig-sandig. 

5. Familie: Uiliolini dae. 
S p i r a l g e w u n d e n . 

a) K a m m e r n l a n g , einen h a l b e n S p i r a l u r a g a n g um-
fassend; Miindung mit Zunge oder einem lippenahnlichen Fort-
satz; Kammermündungen der aufeinanderfolgenden Kammern ab-
wecbselnid am einen und am gegenüberliegenden Schalenende ge­
legen: 
o) Planospiral, evolut, alle Kammern von beiden Seitcn sdchtbar 

Gattung S p ir oio culina d'Orbigny. 
Zusammengedrückt breit elliptisch bis fast kreisscheiben-

förmig, bis etwa 1.25 mm 
SpirolocuUna planulata (Lamarck) (Fig. 24) 
an den englischen Kusten besonders haufig. 

P) Planospiral, vollstandig involut, so daC auCerlich nur zwei 
Kammern sichtbar sind . Gattung B iloculin a d'Orbigny. 

Die letzte Kammer greift iiber die vorlotzte mit gcrundetem 
oder stumpfkantigom Rande hinüber; 0.6 mm und mehr 

Biloculina ringens (Lamarck) (Fig. 25) 
fast kosmopolitisch. 

Y) Mündungsachse durchlauft verschiedone Ebenen (nicht plano­
spiral); in der Regel drei oder fünf Kammern auCerlich sichtbar 

Gattung Miliolina Williamson. 
1) Fünf Kammern sichtbar, oval, im Qucrschnitt + dreieckig 

mit gerundeten Ecken; bis etwa 1.25 mm 
Miliolina seminiilum (L.) (Fig. 26) 

kosmopolitisch. 
2) Ebenso, aber schmal, lang elliptisch im UmriB; etwa 0.4 mm 

Miliolina ohlonga (Montagu) (Fig. 27) 
kosmopolitisch. 

3) Drei oder fünf Kammern auCerlich sichtbar, breit, zu­
sammengedrückt, elliptisch bis fast kreisrund; peripherer 
Randrücken gerundct; 0.25 bis 0.4 mm 

Miliolina subrotunda (Montagu) (Fig. 28) 
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bei Helgoland (Ostniole), oft auf Hydrozoen angesiedelt, 
manrhmal von einer Sandhiille iibei'zelfet. 

b) Die Gruppen, mit kurzen Kammern (Pencroplis, Alveolina) und 
solche mit zyklischem Wachstum (Orbitolinidae) fehlen im Gebiet. 

D. Familiengruppe: T e x t ulini di a. 
Kammern in z w e i oder m e h r a I t e r n i o r o n d e n R e i h e n , 

die bei höheren Formen spiral eingerollt sind; sandig, kalkig-sandig 
oder rein kaikig, moist perforat, selton imperforat, oft biform. 

6. Familie: Textulariidae. 

a) Schal0 zopfförmig, z w e i r e i h i g ; M ü n d u n g am inueren 
Ran;de der Endkammer s e n k r o c h t z u r Z u s a m m e n -
d r ü c k u n g s e b o n e . . . Gattung T e xtularia Defr. 

Ziemlich raohsandig. Altemierend zweireihig, etwa 20 Kam­
mern, SchluCkjimmern etwas aufgeblaht; otwa 0.3 bis 1 mm 

Textularia agglutinans d'Orhigny (Fig. 29) 
kosmopolitisch. 

b) Wie a, aber rein kaikig; spaltförmige M ü n d u n g i n d e r 
R i o h t u n g d o r Z u s a m m e n d r ü c k u n g s e b e n e 

Gattung Bolivina d'Orbigny. 
Mandelformig, nach den Seiten hin keilformig verschmalert, 

zuweilen mat Enddorn am zugespitzten Primordialcnde; do-uUich 
perfordert; bis etwa 0.6 mm 

Bolivina robusta H. Hrady (Fig. 30) 
vereinzelt in gröCcrer Tiefo (Rergen). 

c) Kammern zwei- bis dreireihig; um die Langsachse gedrcht; Gesamt-
schale + Polymorphina-ahiilich, aber mit schraggestellter, + 
kommaförmigor Mündung . . Gattung Buli m i n a d'Orbigny. 
a) Achscndrehung deutlich; Kammern verhaltnismiiBig kurz, nu r 

über den Vorderteil der vorausgehenden Kammern zurück-
greifend; 0.1 bis 0.8 mm . . Bulimina pupoides d'Orbigny 

weitverbreitet. 
/8) Achscndrehung weniger deutlich, Kammern ziemlich weit zu-

rückgreifend; Gesamtform ellipsoid; bis 0.8 mm 
Bulimina ovata d'Orbigny. 

weitverbreitet in der Nordsee. 
y) Ebenso wie vorige, aber mit fast bis zum Hinterende zurück-

laufenden Kammern; Gesamtform birnförmig; 0.33 bis 1.0 mm 
Bulimina pyrula d'Orbigny 

weityerbreitet in der Nordsee. 

d) K a m m e r n d r e i r e i h i g ; Mündung pin Spalt am inneren 
Rande der Endkammer . Gattung V e r n c u i I i u a d'Orbigny. 

Die Kammerredhen etwas um die Schalonlangsachse gedrcht, 
Kammorwando rauhsaiwlig, aber dünn; bis etwa 0.6 mm 

. Verneuilina polystropha (ReuB) (Fig. 31) 
in der Nordsee wcitverbreitete Küstenform. 
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e) Kdmmern z w e i r e i h i g Mundungtodchse s p i r a l aiifgeiollt 
mit nach d̂ em Ztnt i um u b e r h a n g e n d e n Kammerenden, 
l e i n k a l k i g peifaiat Gattung Casstdulina d Orbigny 

Fig 23 Liigertnn lygmata Oib — Fig 24 Spirolocuhna planulala (Lam) 
l i g 25 Ihlocuhna ring(ns (Lam) a Ventralaeite h Schalenqueischlift mnerste 

Kammer zeigt oben den Quei'-chnitt des ilexofet^len Kammerhalaes c Kantenansicht auf 
die Miindung — l i g 26 Miholma ttminulum (L ) a Alundung \on oben 

Fig 27 Mihohmi ohlovqa (Mont) — Fig 28 Miholina subrotunda (Ment) 
fl Kantenansicht mit Mundung (nach BKADY) — Fig 29 Textulana aggluiinans (Orb ) , 

a Kantenansicht \on oben mit Alundung — Fig 30 Boltvma robusta H Br 
a Kantenansicht auf die Mundung — 1 ig 31 Verneuihna polystropba (ReuB) 

a iiontalansicht mit Mundung — l i g 32 Casnduhna laevigata Orb a Kantenansicht 
mit Mundung (rechts) — Fig 33 Haplophragmium canartense (Orb ) a Kantenansicht 

nut Mundung — Fig 34 Iruncatulina lobatula W &. J dorsale Nabelseite 
a Kantenansicht mit Mundungsschhtz — Fig 3o Rotaha beccarii (L ) dorsale Spiral 
^eite a Kantenansicht mit Mundung — Fig 36 I^omomna deprcssula (W & J ) 
o Kantenansicht nut Mundung — Fig 37 Polysiomella strmtopunctata (Ficht & Moll ) 
a Kantenansicht rait Mundung — Fig 38 Gtobigerina hullotdes Oib a dorsale Spiral 
seiie b \entrale Nabelseite c erne Kustenkummerform bei gleichei (^/aa) VergroJierung 

Grofienangaben im l e \ t — Alle ï iguien 6 bis 38 untei stellenwrnser Aiilehnung 
an BitvDY Challengei \on RHUMBLEU WO es anging nach Nord^ee Exftnpliren 

gezeichnet 

file:///entrale
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a) Linsenförmig, mit zugescharftem peripheren Rande; 0.2 bis 
0.4 mm . . . . Cassidulina laevigata d'Orbigny (Fig. 32) 

in der Nordsee, hier und da. 
/5) + ellipsoid, mit stumpfem oder gerundetem Randc; dicker als 

vorige; mit kürzeren, etwas aufgeblahten Kammcrn; 0.3 bis 
0.6 mm . ; Cassidulina crassa d'Orbigny 

in der Nordsee wcitverbreitet. auch nahe bei Helgoland. 

E. Familieugruppo: R o taliaridia. 
K a m m e r n e i n r e i h i g i n n i o d r i g e r S p i r a 1 o a u f -

g e r o l l t ; Mündung nicht peripher verspringend (contra Nodosalidia); 
Wachstumsende zuweilen azerval. 

7. Familie: Trochamminidac. 
S a n d i g , sandig-kalkig, zuweilen labyrinthisch; imperforat odor 

perforat, bei einzelnen Arten biform. 

Schale frei, nautiloid, .stark zu.sammengepreBt, etwas bikonkav, 
dio üuCci'ste Windung aus 6 bis 9 Kammern bestehend; Schalcnhohl-
raum nicht labyrinthisch; Wand dünnsandig, meist glatt; rotbrauii. 
namentlich ani Primordialende, am Wachstumsende heller bis grau; bi.s 
O 5 (0.8) mm . . Haplophragmium canariense (d'Orbigny) (Fig. 33) 

nahezu kosmopolitisch. 

8. Familie: R ot al iar i d a o. 
Stets k a l k i g - p e r f o r a t ; frei oder festgewachson, spiral ent-

weder so aufgewunden, daC alle Kammern n u r auf eincr Soite, „Siiiral-
seite", sichtbar sind, auf der anderen gegenüberliegenden „Nabelsoite" 
aber nur die Kammern des letzten Umganges, oder so, daB auf beiden 
Seiten nur der letzte Umgang sichtbar ist. Als Spiralseite kann sowohl 
die Ventralseite, wo die Mündung liegt, als auch die gegenüberliegcndo 
Uorsalseite ausgebildet sein. Manchmal ist die Dorsalfiacho, manchmal 
dio Ventralflache mehr konvex. Höhere involute Formen gröBtenteils 
mit (zuweilen sehr komplizierlem) Kanalsystem. Festgewachseno For­
men zuweilen am Wachstumsende azerval. 

1. Gattung: Discorbitia Parker & Jones. — Festsitzend oder 
frei; Rotalia-ahnliüh, plankonvex, trochoid, oder seiten abgeplattet; Mün­
dung gekrümmt, schlitzförmig, oft von einer Lippe überdacht, dio nach 
dem Nabel hinzieht; ziemlich grob porös. 

Spiralseite dorsal und konvex; ventrale Nabelseito abgcflacht; zu­
weilen gelblich oder rötlich; mt'ist auf Algen, Bryozoen und dergl. fest­
sitzend; O.fi bis 2.0 mm . . . . Discorbitia globularis (d'Orbigny) 

in der Nordsee ziemlich haufig. 

2. Gattung: Planorbulina d'Orbigny. — Gewöbnlich festsitzend; 
abgeflaoht oder zusanimengodrückt; mit sehr zahlreichon Kammern; 
Wachstum a n f a n g s s p i r a l , d a n n + z y k l i s c h oder a c e r -
V u 1 i n ;. gelippte Kammermiindungen am peripheien Schalenrande; 
grob porös. 
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Spiralseite ventral, auf der Unterlage abgeflacht oder durch die 
Unterlago verbogen; anfangs spiral, dann + acervulin; Endkammein 
wonig an GröBe verschieden; festgewachsen; 0.5 bis 1 mm 

PlanorbuUna mediterranensis d'Orbigny 
in der Nordsee haufig. 

3. Gattung: Truncatulina d'Orbigny. — Schale festsitzend 
oder frei, mit ventraler Spiralseite: Mündung gekiümmt, schlitzförmig 
am spiralseitigen Ansatzrand der Endkammer, manchmal von einer 
Lippe bedeckt; meist grob porös. 

Auf Hydrozoen oder Bryozoen mit der ventralen Spiralseite fest­
sitzend; Spiralseite oben oder vertieft oder nach der Anbeftungsstelle 
verzegen, zeigt zwei Umgiinge und 7 bis 12 Kammern; Kammerniihte 
auf d«r Uorsalseite + vertieft, wenig gebogen, auf der Spiralseite bogen-
förmig und nicht vertieft; peripheier Schalenrand winklig, nicht gekielt; 
Schale oft von einer Sandhülle umzelict; 0.7 bis 1.2 mm 

Truncatulina lobatula (Walker & Jacob) (Fig. 34) 
fast kosmopolitisch; mit dem Kommcnsalen Zoorhabdella 
in den gröCercn Kammern (vgl. S. I I . a 24). 

4. Gattung: Pulvinulina Parker & Jones. — Frei (einzelne 
Arten pelagi.sch); Spiralseite dorsal und meist dickwandiger als Ventral­
seite, fast immer sehr feinporig: Kammernahte oft wulstförmig aus -
gefüUt; nur 4 bis 8 Kammern im letzten Umgang; Mündung schlitz-
förmig bis unregelmaBig. 

Spitzeitörmig, bikonvex, dickwandig; mit abgestumpftem oder ctwa.-> 
wulstigem peripheren Rande; Kammerung aut der dorsalen Spiralscite 
off undeutlich; 0.1 bis 1.2 (2.25; GoËS) mm 

Pulvinulina rciianda (Fichtel & MoU) 
weitverbreitet; z. B. SSW von Helgoland. 

5. Gattung Ro tali a Lamarck. — Frei, Spiralseite dorsal, meist 
flach; Nabelseite gewölbt bis kegelförmig; Kammernahte mit sekundareii 
Kalkauflagerungen; gröBere Formen mit doppelten Karamerwanden 
und Inlerseptalkanalen; 8 oder mehr Kammern im letzten Umgang. 

Gedruiigen linsenförmig, aber dorsafe Spiralseite meist weniger 
konvex als ventrale Nabelseite; poripherer Schalenrand zuweilon etwas 
gelappt; Kammern zahlreich in 3 bis 4 Windungen; Kammerwande 
dick; Kammernahte und Nabel auf der Ventralseite mil wulstigen oder 
körnigen Aufla'gerungen; Kammersepten doppclt mit Intcrseptalraumen 
unter den Auflagerungen; 0.4 bis 0.9 mm 

Rotalia beccarii (L.) (Fig. 35) 
weitverbreitet, besonders litoral in der Laminarienzone. 

6. Gattung Nonionina d'Orbigny. — Nautiloid, beiderseits nur 
letzter Umgang sichtbar; ohne oder nur mit rudimentüren, sekundaren 
Kalkauflagerungen in den Nahten, ohne Septalporen und Septalbrücken; 
Kammerwande diinn; im durchfallenden Licht oft graubraunlich. 

a) Stark zusammengedrückt mit gerundetem peripheren Randrücken; 
peripherer Schalenrand meist etwas durch unregelmal3iges Vor-
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springen der Endkammern gelappt; Nabelgriiben höchstens mit 
einigon körnigen Auflagerungen; 0.15 bis 0.4 mm 

Nonionina deprcssula (Walker & Jacob) (Fig. 36) 
stellenweise; Kieler Bucht und Warnemiinde; auch im 
Brackwasser. 

b) Mit tief eingesunkencn, freien Nabelgrutoen; 0.3 bis 0.5 mm 
Nonionina umbilicntiila (Montagu) 

kosmopolitisch. 
c) Endkammern in der RadiarrichtTing und Broite auffallcnd vor-

gröCert; 0.1 bis 0.4 mm . . Nonionina scapha (Fichtel & MoU) 
weitverbreitet. 

d) Mit sternförmiger Auflagerung über den Nabelgruben. aber nicht 
über dieselben hinausreichend; 0.14 bis 0.8 mm 

Nonionina asierizans (Fichtel & Moll) 
nach F . E. SCHULZE (1875) hauflg in der sandigen oder 
steinigen Küstenregion der Nordsee. 

7. Gattung Polystomella Lamarck. — Nahte mit Septalporen 
(Ausmündungen des Interseptalkanahsystems) und mit Septalbrücken 
( = blindsackahnliche Aussackungen des Hohlraums am Hinterran.de 
jeder Kammcr, die sich über die vorausgehende Kammor cine kurze 
Streoke weit hinüberlcgen); Mündung V-förmig, meist in einzelne Mün-
dungsporen zcrfallcnd, auf dem voraufgehenden Umgang reilend. 

Nantiloid, bilateral symmetrisch, ± scheibenförmig ahgeplattet, involut, 
mit einer Reihe von Septalporen; 0.3 bis 0.6 mm 

Polystomella striaiopunctata (Fichtel & Moll) (Fig. 37) 
stellenweise; auch Kieler Bucht, Warnomünde. 

8. Gattung Globigcrina d'Orbigny. — Vorwiegend pelagische 
Formen mit stark aufgetricbenen Kammern, die anfangs spiral, spater 
zuweilen unregelmaBig angoondnet sind; frische Exemplare meist mit 
Sohwebeborsten, die aber sehr hinfallig sind; Mündung oft recht gioC 
und in der Mehrzahl. Die Mündungcn mehrerer Endkammern münden 
in eine vcntrale Nabelhöhle. 

Dorsale Spiralflache gewölbt, Ventralflache zeigt 3 bis 4 Kammern 
im letzten Umgang: 0.1 bis 0.9 mm ohne Stacheln 

Globigcrina bulloidcs d'Orbigny (Fig. 38) 
pelagisch, nur stellenweise, z. B. Norwegische Rinne und 
Skagerak; in Küstennahe meist nur in Kümmorformen 
(Fig. 38 c), z. B. an der britischen Kus te (Fig. 38 c bei 
gleichor VcrgröBerung wip dip Abbildungen 38 o und &). — 

AuBere Erscheinungsiorm und Weichkörper | Die auCere ICischei-
nuugsform der Foraminiferen wird durchaus von der Ausgcstaltung 
ihrer S c h a l e n beherrscht, zumal die Tiere meist nur nach langerer 
ungcstörter Ruhe ihr Fseudopodiennetzwerk aus den Schalonmiindungen 
vorstrecken und dadurch erst zeigen, ob noch Lcben in den Schalen 
steekt. 

Ein nachtraglichos, d. h. nach der ersten Erzeugung ciner Em-
bryonalschale fortdauerndes Schalenwachstum ist (im Gegensatz zu den 

http://Hinterran.de
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SüCwasser-Tostaceen) bei den Foraminiferen nicht nur allgemoin vor-
handen, sondern es bestimmt auch, offenbar von rein physikalischen 
Faktoren geführt ( R H U M B L E R , VAN ITERSON, P R Z I B R A M ) , zugleich 
die Weichkörperform, die als Füllung der Schalenhohlraume crscheint. 

Die (fast immer sandige) Schale der einkammerigen Archimonotha-
lamia ist in den einfachsten Fallen kuglig oder eiförmig, in weiteren 
Fallen wii'd sie fladcnförmig niedergedrückt, oft verzwelgt oder stern-
förmig. schlieClich hüufig röhrenförmig. Die Röhrenformcn können 
ihrerseits dann wieder gebogen, geknickt od«r irgendwie gckrüramt bis 
sehr regelmaBig spiral aufgerollt erscheinen, manchmal sind sie durch 
auBere oder innere Schaleneinschnürungen unregelmaBig segmentiert, 
oder auch labyrinthisch, aber niemals wirklich gekammerl. 

lm Unterschied zu den eben genannten kontinuierlich wachsonden 
einkammerigen (monothalamen) Schalen, tritt bei den, an Anzahl über-
wiegenden, vielkammerigen ( p o l y t h a l a m e n ) Schalen ein periodi-
sches Wachstum ein; sie sind aus einzelnen Kammern zusammengesetzt, 
die den jeweiligen Wachstumszusatzen ontsprechen. Jede Karamer ist 
von ihrer nachfolgenden durch eine Scheidewand (Kammerseptum) 
gefrennt, die an irgendeincr typischen Stelle von einer Öffnung, namlich 
einer früheren Endmündung der Schale, durchbrochen wird; durch 
dicse „Septal- oder Kammermündungen" stehen die Hoblraume der auf-
einanderfolgendcn Kammern in gegenseitiger Verbindung. 

Das Zustandekommen dieser Verhaltnisse ist leicht verstandlich, 
der angevvachsene Weichkörper quillt periodenweise (wenn ihm die 
Schale zu klein geworden) aus der Endmündung der Schale hervor und 
adhariert dabei an den um die Endmündung herumliegenden alteren 
Schalenwandteilen, die als FluCflache funktionieren, bei seinem Vor-
WiirtsflieBen + . Hat die kammerbauende Sarkode, die beim VorflioBen 
zum Kammerbau keine Pseudopodien entwickelt, ein bestimmtes Vo­
lumen erreicht, so scheidet sie auf ihrer freien Oberflache Schalenwand-
substanz und bildet auf diese Wciso eine neue Kammer, die jeweilige 
Endkammer, die nun von einer alsbald neu hergestellten Mündung, der 
neuen Endmündung der angewachsenen Schale, durchbrochen wird, 
wahrend die frühere Endmündung durch die nun vorgelagerte Neu-
kammer zur Septalmündung (Kaminerniündung) degradiert wird. Die 
überflossene FhiBflüche der früheren Endkammer wird zuui Kammei'-
septum. 

Jede neugebildete Kammer ist in der Regel ihren Vorgiingerinnen 
mathematisch ahnlich, aber nach oinem bestimmten Quotiënten, einer 
geometrischen Progression folgend, etwas gröBer als die vorhergohende. 
Die homolog gelagerten Kammerwandwinkel, mit denen sich die neuen 
Kammerwande auf ihre Vorgangerinnen aufsetzen, sind in einer gestalt-
ahnlichen Kammerfolge in engen Grenzen ernander gleich. 

Es lassen sich im allgemeinen folgende H a u p t t y p e n d e r 
K a m m e r u n g ( P o l y t h a l a m i c ) unterscheiden: 

1. N o d o s a l t y p u s oder N o d o s a r o i d t y p u s mit gerad-
liniger oder wcnig gebogener Hinfereinanderreihung der Kammern (Fig, 
15, 16): 

G r i m p o & W a g l e r , Tierwelt der Nord- iind Obtî ee \\ jj '> 
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2. S p i r a l t y p u s : Die Miindiingsachse, d. h. diejeiügo Linie, die-
man sich von der erstcn ( ^ Enibryonalkammer) bis zui' Ictzten Kamraer 
durch dio aufeinandertolgcnden Septalmündungen hindiirchgelcgt denkt, 
ist irgendwie spiral gewunden (Fig. 20, 24 bis 28, 32 bis 38); 

3. Der z y k l i s c h e S c h a l e n t y p u s ist durch kioisfiirmigo 
Ausgestaltung seiner spateren Kammern uud die Unterteilung derselben 
in kleine Sekundarkammerchen gekennzeichnet; 

4. Der A z e r v a l t y p u s zeigt seine spateren Kianunora in uuregel-
maöiger Zusamraenhaufung, wiihrend die früheren Erstlingskammern 
spiral aufgerollt sein können; 

5. Der T e x t u 1 a r i d e n t y p u s besitzt eine zwoi- oder diciroihige, 
auBerlich „zopfförmig" ersohoinondc Anordnung der Kammern (Fig. 29-
bis 31). 

Unter B if o r m i s m u s dor Kammeranordnung verslelit man die-
jenigen Fiille, in denen dio Kammeranordnung am Erstlingstcil (Primor-
dialendo) der Schale eine andore ist, als an dom Wachstumsende. Vonr 
S c h a l o n d i m o r p h i s m u s spricht man dagegen, wenn hoi der 
gleichon Spezies einer.soits .sogenannte yl-Schalen (Makro- oder „Megalo-
spharische") mit auffallend groBor und andersoits B-Schalen (oder 
„Mikrospharische") mit auffailend kleiner Embryonalkanuiier vorkommon. 
lm oi'wachsenen Zustand sind die Megalospharischon, die viui soge-
jiannten Embryoiieu (araöboidou FDi'tpflanzungskörpern) ihren Ausgan^ 
nehmen, trotz ihrer gröüoren Embryonalkammor fast immer (oder 
immer?) kleiner als die Mikrosphiirischen. die sich von GoiBelsporen 
hcrleiten, abcr trolz ihres kleineren Anfangs zu erheblicher GröBe an-
wachson. Die B-Schalon sind ofters gleichzeitig biform. Die A- und 
B-Schal<?n wei'don in einem Generationswechsel nacheinander ni'zeugt 
(s. S. I I . a 23). 

Schalen m i B b i l d u n g e n nach Regeneration verletzter Schalen 
sind hautig; auch Spaltungsmonstra, deren Wachstumsende in zwei oder 
mehr Teilo ausoinandergespalten ist, sowie Doppel- und Mehrfach-
schalen, die aus der Verschmelzung der Plasmaleibor (Plasmogamie) 
zweier oder mehrerer Individuen entstanden sind, trifft man bei ein-
zeliu'n Formon nicht solten, toils mehr als Zufalligkeit (Verschmelzung-
bei dicht nebeneinandorsitzenden festsitzenden Individuen) teils auch zu 
Fortpflanzungszwecken (Gytogamio). — 

Der pla.smatische W o i c h k ö r p e r , der keine Regioncnbildung. 
auch kein Ektoplasma und Entoplasma, unterscheideu laBt. zeigt zu-
vveilen im Innern Strömungserschoinungen und ist mit Einlagerungen 
sehr verschiedener Art erfüllt. unter denen besondois golbe bis orange-
rote, offenbar von der Nahningsar t herstammendc, Pigmente eine 
weite Verbreitung besitzen. Auch Nahrungskörper treten oft auffallend 
hervor, z. B. bei Schlickbewohnern „Sterkoine": das sind kuglige bis 
ellipsoïde Gebilde (5 bis 50 /*) aus aufgonommencm Schlick, odor Kope-
podenniuskel bei pelagischen Globigerinen, die don Kopepodeniuhalt 
exlrathalam unter Verdauung ausraumen, u. dergl. 

Manche Formon, z. B. viole RhnbdamminidfW und Globiyrri/ui, be­
sitzen bis dicht vor ihre Fortpflanzungsperiode bloB einou und daniï 
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•meibt auffcillend groCcn K e r n , \ielo buid nui im friihsten Jugcnd-
:zu'~tdnd ein- odei wenigkernig. um ddnn bald vielkeinig /u weiden 
\ i e h t ^elten finden sicli, so meistens bei 4-Iiidividueii, neben einom 
gioüeien Kcin, dei uiitoi Umstanden aus der Veischmelzung klemeior 
Keine entstanden int (Piinzipalkern SCHALDINN), mehrere kleine Kern-
paitien odei Chromidien von anfanglich sehi iinregolniaBigci, spater 
wahiend dei kdijokinotiichen Kernteilungen abei bestimmlerei Gestalt 
Dio Keins t iuktur isl ^ehi weihselnd (BÈLAR 1926) 

i Vorkommen | Dio gewdltige Ubeizahl dei Foraminifcien lebt nur 
m a n n nicht gdn-! wenige dimgen, unter UnregelmaCigwerden ihroi 
Sthdlenicjini, iii dds BiaLkwdssei voi, nui einzelne Vertretei der Gat-
tungeii Allogromta nnd Licberkuhnia werden duch im SuBwasser an-
getioffcn Besondcis kdlkicithe Foimen mit dicken und zuweilen hoch-
komphzieiten Schdleii sind fd^t duichweg auf waimeie Breiten be-
-^chiankt, z B Peneroplis, Orbitohmdae, Opercuhna, Amiihtstvgma usw , 
und erreichen doit bedeutende üioüe und Formonieichtum, tchlen lu 
unseiem Gobiet abei gaiizhch kalkaimeie oder kdlklose Fornien e i -
leichen iii dei Kalte poldici Gegenden oder dei Tiefsee besoiideie GroBe 
lund bleiben in warmeren Meeigobieten kleinei, so ddB in unseiem Ge­
blete mittelgioBe Foimcn voibeuschen^) 

Von den sehatzungsweise 1250 bckdnnten Foidminifeienspezies 
«cideii ungt'fdhi 200 in unseiem Gebiete \oikommen^), \on donen die 
ubeiwiegende Mehizdhl <Iei Noidsce zufallt wabiend die Ostsee luir m 
ihien westlithen Teilen noch groBere Foidminifeienzahlon dufzuwoisen 
bat und ihre ostlicheii Telle offenbai sehr a rm an Foraminiferenspezies 
sind, ohne daB hieiubei Genaueres bekaiint i&t 

Abei duih in dei N o r d s e e ist die Anzahl von Spezies und Indi-
\ iducn 111 \ ei s{ biedenen Gegenden auBeroidentin h veiscbieden, ubei 
•die genauero Veiteilung sind wii aber noch wenig aufgeklait Zwaï 
liaben die Liiglaiidci inehrfach die Foiaminifeien ihiei Kusten fau-
nistisch zusaniniengestellt, die meisten dieser Zusaminenstellungen be-
ziehen s u b aliei duf wis t lube und sudhche Kustenstiecken duBeihalb 
der Noidsee die ostliilien Kusten Biitanniens sind m diesei Hinsicht 
kaum beaibeitet und stheinen duch wenig Foimcn zn bieten 

Übei die Nordsw'-Foraminifcrenfauna unteiuchten uns hauptsach-
lich F E SCHULZE (1875, p 99/113), dei fui 39 Stationen dei )>Pom-
meranid«-Fdhrt (21 VII bis 9 IX 1872) 69 Spezies mit Fundoit und 
Tiete nennt, und SCHALDINV (1804/95, p 3/8) der fur Pudde-, B>-
und Hjclte-Fjoid bei Beigen nicht wcnigci als 139 Spezies (mit Ticfen-
angdbcii) duf/ahlt-'^ 

^) Aiich scheint soii^t die gcogiaphltche \erhreitung dei LmzeUormeii stark von 
<ier Temperatui abhangig, uas foich aber nui bei , grofieien, stationaien' Differenzen 
<ier TemperHluimittel liemeikbar macht als sie in unserem Geblete vorkommen 

-) Nul etwa eiii Vieitel die«ei 200 Formen konnten in deni Absihnitt Svstematik 
autgefuhit eerden sonst ware der \li=chnitt Foraminferen" ubei seinen fur das Ge 
3amt"\\ erk zweekmaBigeii Rahmen hinaiisge\\achsen Es bind die hauptsachlichsten 
TA pen des Svfelems und haufigste formen darge--tellt Andere Formen werden sich un 
«chnei mit IÏHAUVS .Challengei Foraminiferen Report (1884) bestimnien lassen 

") 45 diesel 139 Spezies kommen auch in der ScHULZFschen Liste vor, so daü die 
tieiden Forschei (unter Beiücksichtigtmg der Synonyme 69 + 139 — 4 5 = ) insgesaint 

II a 2'" 
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Im starker bewegten Wasser geringster Tiefcn lebon im allgemeineiT 
wenig Formen; sie pflegen erst in der Zone der Korallinen und Lami-
narien, in deren Gestriipp und Wurzclwerk sie ungestörter ihi'e Pseudo-
podiennetze ausbreiten könncn, hauflger zu werden und nehmen dann 
meist mit dor Tiefe ± rasch an Zahl zu (Norwegisohe Rinne; tiefere 
Stellen des Skageraks und der Belte). 

Wahrond sich in einzelnen Buchten der norwegischcn Kiiste Fora-
minifcrensclialen in Massen zu einem sogenannten Foraminiferensand 
zusammenhaurfen können und auch in dem Schlickgrund inancher Tiefen, 
z. B. vor Lindesnas, vor dem Lister Fjord, bei Sölsvig und bei W-Hanst -
holmen, Foraminiferen recht hauflg auftreten, sind solche an anderen 
Stellen sehr selten oder fehlen scheinbar ganzlich, z. B. zwischen Yar­
mouth und Nieuwe Diep (auch in der Zuider Zee) oder von N von 
Helgoland*) bis W-Jiitland. VerhaltnismaBig arm an Foraminiferen 
sind auch der NO und 0 von Schottland, die O-Kiiste Englands (Dogger-
bank) und die Gegend zwischen Borkum-Riff und Helgoland bei 18.3 bis 
36.6 m Tiefe. 

An einzelnen Orten, z. B. bci Hvidingso, fand SCHULZE die Indi-
viduenmengo mancher Arten im Verhaltnis zur Artenzahl sehr groU. 
wiihrcnd an anderen, z. B. bei Glasvar, die Individuenzahl im Verhaltnis 
zur grofien Artenmenge sehr klein wai'. 

Als h a u f i g s t e u n d a u s g e b i- e i t e t s t e A r t e n d e r 
N o r d s e e nennt F. E. SCHULZE (1875): Lagcna marginrila (W. & B.). 
Miliolina scminuliim (L.) (Fig. 26): Bulimina ovata d'Orb.; Truncatulina 
lobattila (W. & J.) (Fig. 34); Planorhulina mcditcrrancnsis d'Orb.; Bis-
corbina globularis (d'Orb.); Rotalia beccarii (L.) (Fig. 35); Nonionina 
depressula (W. & J.) (Fig. 36); Poly stom ella striatopunciata (F. & M.) 
(Fig. 37); GlobigcrinabuUoides d'Orh. (Fig. 38) (letztere schwerlich, R H . ) . 

Beziiglich der T i e f e n - und B o d e n v e r h a l t n i s s e finden 
sich in flacheren, meistens sandigen oder steinigen K-iistenregionen als 
hiiufige und charakteristische Formen besonders: Miliolina seminuliim 
(L.)(Fig. 26); Planorhulina mcditerranensis d'Orb.; Rotalia beccarii (L.) 
(Fig. 35); Nonionina depressula (W. & J.) (Fig. 36); Nonionina asteri-
sans (F. & M.) und Polysiomellu striatopunciata (F. & M.) (Fig. 37). 

In tiefer gelegenen Schlickgründen sind meist Bulimina pyrula 
d'Orb., Nonionina scapha (F. & M.) und, nach F. E. SCHULZE, auch 
Globifjcrina bulloides d'Orb. (Fig. 38) haufig zu finden. 

Auch ins B r a o k w a s s e r dringen Foraminiferen vor, verlieren 
hierbei aber mit sinkendem Salzgehalt + an Kalk; ihre Schalen werden 
dunner, oder die Kalkimpragnation schwindet mehr und mehr, bis 
schlieClich bei gewissen Arten, welche die AussiiBung des "Wassers be-

163 Spezies fur die Nordsee namhaft gemacht halen; dazu I^oiiiiiitn ,il 11 noeh manche 
andere, wie RnrMRLKii aus eigener Erfahrung weiü, so dafi die Zalil 2U0 fur die Nord-
.seo sicher nicht zu hoch gegriffen sein wird. — Hoffentlieh ci iiiogln [I>MI haid intensive 
faunistischo Untersuchungen einen genaueren Überbliclc über die I'^oraniiniferen unseres 
Uebielea. 

*) Indcf-sen Ifommen in einem IJmkreis von etwa 25 Itm um Helgoland herum 
immerhin etwa 25 Spezies vor, 2 Sm. NW von der Sellebrunnentonne allein 14 Arten 
(nach ScHULZEs Bericht [1875] und RHI'MBLERS Erfahrungen). 
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senders leicht ertragen, die Schale ganz kalkfrei wird und nur noch 
aus der dunnen, + braunen, in kalfen Sauren und Alkaliën unlöslichen, 
Pseudochitinhaut be.steht. 

Nach H. B R A D Y (1870) und SiDDALL (1878) tretcn von 44 Gattun-
gen (nicht Arten), die für die britischen Meeresgewas.sei' dazumal fest-
gestellt worden waren, nicht weniger als 32 auch in die Astuarien^) der 
britischen Ströme ein, und die 12 dorthin nicht vordringenden Genera 
sind auch sonst im briti-schcn Küstengebiet recht selten. So kommt es, 
daB man Miliolina, Trochammina, Truncatiilina, Rotalia, Nonionina mit 
SüBwaaser-Difflugia vereinigt fmden kann ( B R A D Y 1870, p. 275); 5 Sm. 
S von Westport (Irlaiid) wurden Nonionina depressida (W. & J.) (Fig. 
36) und Polystomella striatopunctala (F. & M.) (Fig. 37) sogar in einem 
reinen SüBwassertümpel (? lebend; R H U M B L E R " ) ) gofunden, der sich a!s 
Relikt eines prahistorischen Brackgewassers erwies. Im Mündungs-
gebiet von Stromen nehmen die Kammcrn der Polythalamien leicht ein 
verdrücktcs und verschobenes Aussehen an, was nach R H U M B L E R 
(1909/11, p. 211) auf den, mit Ebbe und Flut schwankenden, o.smotischon 
Druck (wechselnder Salzgehalt) des umgebendeu Wassers wahrend der 
Kammerbildung zurückzuführen ist. 

Bei dieser Anpassungsfahigkeit an salzarmeres Seewasser sollte 
man eigentlich erwarten, daB auch die O s t s e e zahlreiche Foramini-
feren aufzuweisen haben müBte; das scheint aber für die östlichen Ost-
seeteile ganz und gar nicht zuzutreffen, sofern wir nicht ad hoc an-
nehmen, daB sie dort seither keine hinreichende Beachtung gefundcn 
haben; jedenfalls ware eine detallierte Bearbeitnng der Ostsee-Foramiui-
feren sehr erwünscht. 

Angaben von F. E. SCHULZE (1875), K. MÖBIUS (1888) und . 
A. GOËS ergeben, daB im W - T e i 1 der Ostsee vom Kattegat bis etwa 
12° 5 O (Koster auf Möen) noch ungefahr 50 Arten in sehr ungleicher 
Verteilung angetroffen werden: von den Gegenden weiter O aber schweigt 
die Literatur fast ganzlich. Wie nicht anders zu erwarten ist, kommen 
nahezu alle in der Ostsee nachgewiesenen Formen auch in der Nordsee 
vor, und unter ihnen scheinen diejenigen wieder besonders haufig, die 
es in der Nordsee waren. Nur die neuerdin'gs von K R U M B I E G E L (1928) 
beschriebene Skepheardella encommatophila, aus der AuBenföhrde Ijei 
Kiel, harr t noch ihres Nachweises in der Nordsee und anderwarts. 

^) Astuar = Mündungsgebiet des Flusses, soweit sich an iliin die Beeinfiussung 
durch die See (schwankender Salzgehalt, Gezeitenwechsel) geitend macht. 

") Man darf natürlich nicht ohne weiteres annehmen, dafi da, wo man in der 
Jetzizeit bestimmte Foraminifeienschalen antrifft, ihre Trager auch noch in der Jetztzeit 
am glcichen Orte gelebt haben müliten. Ganz abgesehen davon, daB die leichten Schalen 
leicht duroh Meeresströmungen nach dem Al sterben verschoben werden können, werden 
ganz &icher auch I ereits fossilisierte Formen gelegentlich wieder von den Kusten abge-
spült und dann als falschliche Beigaben der heutigen Fauna zugemengt: so haben HERON-
ALLEN & EAIIUND (1908/11) unter 398 Foraminilerenspezies, die sie bei Selaey Bill 
(Sussex, engli^che S-Küste iim Kanal) im Küatensand antrafen, nur- 105 als rezent an-
erkannt, wahrend die übrigen 293 mit ± grofier Wahrscheinlichkeit alö fossilisierte, 
z. T. pyritisieite, und meist aus früheren Erdperioden von den Kusten abgespült an-
gesehen w-erden mufiten. Beilaufig sei hierzu bemerkt, daB sich Pyrit ( ^ Eisenkies, 
Schw-efelkies) sehr frühzeit'g in Küstenniihe schon im ver-wcsenden Weichkörper \on 
Foraminifercn bilden kann (RiiLMitLKU 1892: 1909/11, p. 242/243), was früher zu Ver-
wechslungen mit Weichkörperbestandteilen (Keimkugeln; M. SCULLTZK) geführt bat. 
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Bcwegung Die Bewcgung benthonischer Pormen findet mit Hilfe des 
1'^i'udopodiennetzwerkes statt: dieses reckt sich in der Tiewogungs-
r i thtung besonders lang, zuweilen auf das Zehnfache des Schalen-
dinehmessers aus. hcftet sich dann auf der Unterlago mil seinen Enden 
an und zielit hierauf die Schale unter eigener Verkiirzuug nach don 
Anhefhmgspnnkten hin nach; dabei lassen alle gegens.ïtzlich gerichteten 
P.-eudopodiennetzteile entweder von der Unterlage lo», oder sie ver-
lüngcrn sich zunachst ohne ihre Enden vom Boden loszuheben, um 
erst dann unter Loshebung vom Boden verkürzt oder eingezogcn zu 
werden, wenn die Schale nach dem Anheftungspunkt der orstlich vor-
gor-chickten Pscudopodienteile hingezogen worden ist. Die kleine 
Gruppe pelagisch schwimmonder Formen, die Globigerinen (im wei-
leren Sinne), erlangen durch besondere Aufblahungen ihrei' Kammcru, 
deren AuBenwande vielfach noch mit langen Schwebeborstoii besetzl 
sein kunnen, und durch golegentliches Vorkommen eine?; Schwimm-
gallertmanlels, die Fahigkeit, sich freischwimmend im Wasser zu halten. 
Zuweilen ist auch ein Hochsteigen benthonischer Formen mit Hilfe 
irgendwelcher fremdartiger Gasblascn beobachtet worden, die von den 
Pseudopodien umklammcrt werden (Gasblascn von Algen oder von der 
Zersetzung im Bodensalz u. dgl.). 

I Ernahrung Die N a h r u n g bestcht aus lebendem oder abgestor-
benem organischcn Material sehr verschiedener Herkunft, z. B. aus 
Algen, Infusorien, kleineren Metazoen, wie Nematoden, Kopepoden 
n, dgl., in mehreren Fallen jedoch auch aus Schlick, der mil organi­
schcn Zerfallsprodukten durchsetzl ist. Bei manchen Formen findet 
die Verdauung sehon aufierhalb der Schalen im Pseudopodiennctzweik, 
das auch nahezu immer die Nahruugsaufnahme duch UmflieBung zu 
bewerkstelligen hal, statt, so daD sich dann im Weichkörper selbst 
keine (in andoren Fallen meist leicht erkennbare) Nahrungskörper 
finden. Manche festsitzendo Formen scheinen auch unter Resorption 
von Schalenwandteilen nach der Unterlage hin, falls diese oiganischer 
Natur ist. die Unterlage direkl mit ihrcm Weichkörper vcrdauen zu 
kiinnen. 

Die D e f a k a t i o n findet durch AussloBung aus dein Pseudo-
podiennetzwerk statt: Fakalballen hüufen sich manchmal in betracht-
licher Menge vor der Schalenminidung zusammen. 

Sinnesleben | In vielen Beziehungon crscheinl der Khizopodcukörper 
als cine Maschine, die vornchmlich, dem mchr oder minder ziihtliissigen 
Aggrogatzustand dos Protoplasmas entsprechend, durch die Gesetze dor 
Flüssigkeitsspannungen in ihrer Form bestimmt und in Bcwegung 
und Tatigkeit versetzt wird. Uber diese Maschine aber fallt dor Schein 
eines eigenen Willens, sie reagicrt zwar in hohem Grade auf auBero 
Einwirkungen; ihre Tatigkeit ist aber allcin den auBeren Einwirkungen 
keinesfalls willenlos ganz und gar preisgegeben, sondern sie vermag 
unter gleichen auBeren Bodingungen .sich oflmals verschieden zu ver­
ballen; so daB sozusagcn oine Miniaturpsyche in ihr angoiinmmen 
werden muB. 
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Fortpflanzung Die Fortpflanzung vorlauft bei verschiedeneu üruppen 
nicht immer in gleicber Wciso und ist nur für verhültnismüliig wonigo 
Formcn (My.votlieca, CalcHiiba, Patcllinn. Potn-sloniclla. Pciirroplis) 
cinigoimatJen sicher ermittelt (LiSTEK, SCHAUDINN, WINTER, 
H O F K E R ) . 

Teilung der Mutterschale kommt nur bei Formen mit vvoichzah-
f!üss:ger, auseinandorziehbarer Sehale (Mi).voihcca, Atlogromia) vor; ein 
Aiiseinandorfallcn der MuUerschalen (Schalenzertrennung) durch 
auBore Gcwalteinflüsse oder auch unter sekundaren Schalenwand-
resorptinnen findet sich dagegen auch bei einigen festschaligen Formen. 
Jodes Teilstiick Icbt dann für sich unter Ansatz von nouen Schalenteilen 
vveitcr. Hiorher gehören einige Astrorhiza- und Rhnbdammina-Arien, 
CalcHuha, Orbitolites und solche Nodosariidae, die ihre Kammorn oder 
ganzp Satze von Kammern auf dunne Mündungshalse aufsetzen. die 
dann bei der Schalenzertrennung durchgebrochen woi'den. 

AuBerdem scheint folgendes 
Schema der Fortpflanzung weithin 
oder allgomein (?) zu gelten: Durch 
sehr frühzeitige oder auch erst 
recht spat verlaufende Kernteilun-
gen verschiedener Modi wird die 
Zahl dei' Kerm' veirnehrt. Urn die 
Kerne sammoln sich dann goson-
derte Plasmainseln, die sich ent-
wedor, bei B-Iudividuen, zu nackten 
oder mit einer grölioren Embryo-
nalschalo ausgerüsleten. die Mutter­

schale verlassenden amöboiden 
..Embryonen" oder aber, bei A-
Individuen, aus der Mutterschale 

ausschwarmenden, flagellaten-
ahnlichen , .Schwarmern" (zwei-
geiOeligen Isogameten) entwickeln. 
Die letzteren, die sich mit Hilfe 
von karyokinetischou Teilungen sehr 
kleiner Kerne (Ghromidien) unter 
Schwund eines voiher vorhandenen 
GroBkernes im .4-Individuum her-
vorgebildet haben, kopulieron vor 
Aufbau ihrer Sehale miteinander 
und geben den Ausgang für die 
inikrospharische B - Generation ah, 
die dann spater mit Embryonen-

bildung die makro.sphai'ischo 
v4-Generation wieder erzeugt*) (Fig. 
39). 

Fig. 39. 
Entwickluiigs&chema voii Polyslomella 

crispa (L.) : iiaeh SOU^IDIVN. 
A Junges, megalopharisches Individuuni; 

Al megalopharischea Individuuni 
(entkalkt) : A.j desgl., Schwarnier 

abgebend: B zweigeiBelige Isogainete 
(Schwörmer) : Bi Kopulation ; B_> aus der 
Kopula(Zygote) heivorgtgangeiies niikro-

spharigches, vielkerniges ïndividui'.ni 
(entkalkt) ; Bf. mikrophaWPches 

Individuuni wabi'fiid dei- Eniliiyonen-
a) gale. — 1 Piinzipalkem, 2 kleine 

Sckundarkerne : 3 lieranwai-hseiideKeme : 
4 Kern in Multipelteilung: 5 die durch 
das Protoplasma zerstreute Kernsiibstaiiz, 

aus 4 hervorgegangeu und für die 
Eml ryonen von B» l:es.in)mt. 

*) Auf diefco Weise eutstoht folgender, an Metagenet^e eiinntrnder, C! e n e r a -
t i o II s w e c h s e 1. Der aus einem mikrophariachen B-lndividuuin stammende Enil)iyo 
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Beziehungen zu anderen Lebewescn Eine geringe Anzahl + 
schlauchförmiger Allogrontia und Rhizamminidae kommen als Immi­
granten in leeren oder noch mit Weichkörperteilen erfüllten, gröBeren, 
Sandschalen andorer Stammgenossen vor (RHUMBLER 1903, p. 210/212, 
253/254). Mehrkammorige Ramulina und Hospitellu, deren Dcutung 
als Foraminiferen aber nicht sicher ist, siedeln sich zuweilen in anderen 
Kalkschalen an. Dickere Kalkschalcnwande findet man haufig von 
schwer zu deutenden, fremdartigen Miniergangen der verschiedensten 
Art durchsptzt. Alles, was Kalk zu minieren vermag und klein genug 
ist, wie Algen, Pilze, Bakterienhaufen (?), Bohrsohwamme, minierende 
Bryozoen u. dgl. mag sich gelegentlich an solchen Minierarbeitcn, die 
raanchmal zu Verwechslungcn mit Normalbildungen dei' Schalen goführt 
haben. beteiligen. 

Gelb bis rötlichbiaun gefarbte Z o o x a n t h e l l e n oder auch 
chlorophyllgrünc Z o o c h l o r e l l e n , also einzellige, kommcusalistische 
Algen, kommen sowohl bei benthonischen Formen (PcneropUii. OrbHo-
liics u. a.) vor, als sie auch anderseits bei polagischen Globigorinen 
meist in Mengc vorhanden sind. Der von RHUMBLER (1909/1911, p. 
249/251) als Zoorhabdella truncatulinae Rh. aus Truncatulina lobatula 
beschriebene Symbiont gehort wahrscheinlich zu den Gymnodinien. was 
vvohl an lebendcm Material leicht festzustellen ware. 

SchluB I Weiterer besonderer Erforschung bedarf, ob der Gene-
rationswechsel unter den Foraminiferen ein allgomoiner ist. Die Fort-
l)flanzung der Laj/cna-Arten (Zerfallsvermehrung) ist nur aus der 
Schalenkonfiguration erschlossen, aber noch nicht beobachtet. Auch ist 
die genaue Verfolgung der Einzelvorgange bei der Kammorbildung jed-
weder polythalamen Formen sehr vonnöten; sie verspricht wichtige 
Einblicke in die Protoplaamamechanik im allgemeinen: Rotiert die 
kammci-bauende Sarkode und sctzt sie dabei ihre, die verschiodenen 
Kammerwandwinkel erzeugenden, heleromorphen Plasmateile an den 
richtigen Stellen ab, oder quellen die heteromorphen Plasmabesland-
teile von der Mündung aus gleich von Anfang an nach den richtigcn 
Stellen hin vor? Im allgemeinen ist, auBer den Schalen solbst, noch 
recht wenig liber uiisere Gruppe bekannt, und viel bleibt zu tuii. 
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